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Der Reichskanzler an England.
Englands Preis für Deutschlands Leiden.
Seine Arbeitslosigkeit . — Gegen die Zurückziehung von Europa .

London , 4 . Sept . Reichskanzler Dr . Stresemann erklärte
in einer Unterredung mit dem Berliner Berichterstatter des
Daily Expreß , das Reparationsproblem könne nur gelöst werden
durch ein gemeinsames Uebereinkommen zwischen Deutschland
und den Alliierten Mächten . Aus diesem Grunde sei er der
Ansicht , daß Englands Zurückziehung von Europa nicht zu
irgend einer Regelung führen würde . Er wolle keineswegs Groß¬
britannien politische Ratschläge erteilen und er habe selbst
mehr als genug an seinen eigenen Sorgen , aber die Reparationen
seien ein wirtschaftliches Problem , dessen Lösung nur möglich
sei, wenn sie auf die gemeinsame Interessen der Nationen be¬
gründet würden . England wolle seinen Anteil an den Re¬
parationszahlungen und Deutschland sei willens , zu zahlen.
Solange jedoch das Ruhrgebjet besetzt sei, sei Deutschland so
gut wie unfähig , dies zu tun . Wie Könne eine Regelung erzielt
werden , die für beide Teile befriedigend fei , wenn England sich
von Europa zurückzieht? Das wirtschaftliche Leben der euro¬
päischen Rationen sei so eng ineinander verwoben, daß eine
Ration ihre Interessen von denen der anderen nicht trennen
könne. Der Reichskanzler erinnerte daran , daß die britische
Arbeitslosenunterstützung der Preis fei , der von England für
die wirtschaftlichen Leiden Deutschlands gezahlt werde . Deutsch¬
land fei vor dem Kriege in Europa der beste Kunde Englands
gewesen und der größte Käufer der Produkte der englischen
Dominions außerhalb Großbritanniens . Je eher die ftemde
Militärbesetzung Deutschlands ende , umso glücklicher würde
Deutschland sein. Die gesamte Politik der Regierung ziele hin auf
die Wiederherstellung der deutschen Wirtschaft und die Befreiung
der im Widerspruch zum Versailler Vertrag besetzten Gebiete,
und wenn Deutschland in der Lage sei , auch die Besetzung
des Rheinlandes zu vermindern , fo würde es nur ftoh darüber
fein. Aber , ein wichtiges Aber , die Besetzung des Rheinlandes
gründet sich auf den Versailler Vertrag , der Deutschland nicht
nur die Verpflichiung auferlegt , di« alliierte Besetzung zu er¬
tragen , sondern Deutschland auch das Recht gebe , zu fordern,
daß die Besetzung interalliiert «nd nicht durch einzelne Mächte
vorgenommen werde.

Die Bedeutung der Kanzlerrede.
In Berliner politischen Kreisen weist man in der Kanz¬

lerrede mit besonderem Nachdruck auf die Sätze hin , in denen
sich Dr . Stresemann kurz aber unmißverständlich mit der Frage
des passiven Widerstandes beschäftigt . Er verlangt , daß nach
Abschluß eines Vertrages über deutsche Pfandleistungen die
Garantie für die Lösung des Ruhrkonfliktes in deutschem Sinne
gegeben ist . Wenn diese Garantie vorhanden sei , könne der
passive Widerstand eingestellt werden, d . h . also nach materiellen
Opfern muß die Befteiung deutschen Bodens kommen. Ebenso
wird hervorgehoben, daß Dr . Stresemann den merkwürdigen
Widerspruch aufdeckt der darin liegt , daß den Franzosen in
dem Memorandum Kinos doch die Reichseisenbahn mit der
gesamten deutschen Wirtschaft als Garantie schon angeboten wor¬
den ist , daß die Franzosen aber statt dessen vorziehen, nur die
Eisenbahnen der Rheinland « auf dem Wege der Umwandlung
in eine internationale Bahngesellschaft und anstatt des ganzen
deutschen Wirtschastsbesttzes die Ueberschreibung bestimmter deut¬
scher Gruben an der Ruhr zu verlangen. Deshalb ist es nicht
besonders verwunderlich, wenn Dr . Stresemann sich, zu dem
Thema Wrrtschastsbündnis mit Frankreich zurückhaltender aus¬
sprach , alg das nach dem garten Zuschnitt der Rede sonst vielleicht
der Fall gewesen wäre . Als ganz besonders bedeutsam und weit¬
gehend ist jedoch der Passus zu bewerten, der , wohlg«merkt
ohne den Ausdruck sonst überhaupt zu gebrauchen, dem Schlag¬
wort der Autonomie der Rheinlande gilt . Mit wünschens¬
werter Deutlichkeit tut der Kanzler hier alle Aspirationen aus
eine auch nur andeutungsweise Lockerung der Rheinland« aus
dem großen Rahmen des Reichs ab , indem er erneut den
Gedanken eines Paktes der interessierten Staaten aufnimmt,
und hinzufügt , daß die ja auch der Lösung des Reparations -
Problems notwendigerweise vorangehende wirtschaftliche Verstän¬
digung zwischen Frankreich und Deutschland die beste Schutz¬
garantie biete. Damit bekennt er sich mit restloser Klarheit zu
dem Grundsatz : Materielle Opfer bis zum Aeußersten. aber
nie und nimmer eine Preisgabe deutschen Bodens .

Steile über dl« jüngst, Kanzlerrede.
Btt «» , 3 . Sept . In der Stuttgarter Rede des Reichskanz¬

lers bemerkt der neue Reichskanzler , daß nach fast sieben Mo¬
naten deg Ruhrkrieges der brutalsten Rechtsbrüche , Mißhand¬
lungen , Dergewaltigungen , Morde usw . das »och so berechtigte
Geflhl des politischen Ealculs nicht beeinträchtigt wurde. Es
wird sich nur fragen , ob jenes politische Ealcul richtig ist,
ob wir dadurch zu einer Lösung kommen, die uns noch eine
Lebensmöglichkeit täßt : Das „Tagblatt " nennt di« Rede Dr .
Stresemanns eine große staatsmännische Kundgebung. Sie müßte
im ganzen Lande bis in die letzten Winkel hinein verbreitet
werden und würde ganz ohne Zweifel aufrüttelnd , belehrend,
und ermutigend wirken und vor allem bk wohltätige lieber-
zeugung schaffen , daß es in Deutschland wieder eine Führung
gibt . Es muß festgestellt werden, daß Dr . Stresemann in
seinen stüheren Reden keine solche Fülle von treffenden Ein¬
fällen vereinigte, keine so sichere , feste Haltung einnahm und
keine so klare Erfassung des Notwendigen gezeigt hat , wie

gestern in Stuttgart , und daß er sichtlich im Kampfe mit den
ungeheuren Schwierigkeiten wächst . Die „Boflischr Zeitung"

überschreibt ihren Kommentar mit den Worten .- „Bravo Kanz¬
ler !" und sagt : Die Stuttgarter Red« ist eine Rede von gar
nicht abzuschätzender internationaler Bedeutung . Der Kanzler
hat das Reich ein Stück vorwärts gebracht , Er hat vor allem
die schlechte Atmosphäre der Tatlosigkeit und der Berzmeiflung
mit frischer Lust durchziehen lassen . Die Stuttgarter Rede
des Reichskanzlers findet in der deutschnationalen Presse scharfe
Ablehnung. Die „Kreuzzeitung " erklärt , die Rede des Kanz¬
lers werde in allen nationalen Kreisen große Enttäuschung
ja Entrüstung auslösen . Bei unseren äußeren Feinden werde
sie zunächst den Ansporn geben zu weiteren Bedrückungen an
Rhein und Ruhr . Die „Germania " bezeichnet die Rede mit den
Worten „Aktivität " und schreibt , die wirkliche Aktivität müsse
sich , wie eg der Reichskanzler schon des öftern betont habe,
in erster Linie im Innern auswirken . Vergleicht man die Haltung
der deutschen Regierung mit derjenigen Poincares , so will es

scheinen , daß die Aktivstät heute auf deutscher Seit « ist. Der

„Vorwärts " stellt eine große Verbesserung der außenpolitischen
Lage durch die Stuttgarter Rede fest . Die Reichsregierung
sei sich bewußt , daß nur die stärkste Aktivität die Rettung
vor dem drohenden Chaos bringen könne. Der Reichskanz¬
ler arbeite auf eine Verständigung mit Frankreich hin, aber ohne
Preisgabe deutscher tzoheitsrechte.

Äst Sparen
wieder möglich?

Zeichne die Wertbeständige Anleihe
des Deutschen Reiches.

Zeichnungen können bei der Reichsbank «nd bei den
im Prospekt angegebenen Stellen sowie bei diesen
durch Vermittlung sämtl. Banken , Bankiers , Spar¬
kasse » und Kreditgenossenschaften bewirkt werden.

Das Echo aus Paris .
Paris , 3 . Sept . Die Rede Stresemanns wurde hier gestern

erst in später Abendstunde bekannt . Aus diesem Grunde befassen
sich die wenigsten Morgenblätter mit ihr . Soweit indessen laut
B . 3 . nach den Ueberschuften und den vorliegenden Presse¬
stimmen geurteilt werden kann , haben die Ausführungen des
Kanzlers hier einen günstigen Eindruck hinterlassen. Das „Echo
national " kündigt die Rede an mit der Ueberschrist : „ Reichs¬
kanzler Stresemann ist für einen wirtschaftlichen Zusammen¬
schluß mit Frankreich bereit " und der „Figaro " schreibt in
großen Buchstaben „Niemals hat ein deutscher Kanzler eine so
maßvolle Sprache geführt .

" „L 'Oeuvre" schreibt : Wenn man die
Rede von Stuttgart liest , so fragt man sich , ob der Kanzler damit
nicht die Grundlage zu einer Unterhaltung gegeben hat. Strese¬
mann schlägt letzten Endes die Einstellung des passiven Wider¬
standes vor , sobald die Aussprache über eine Verständigung
wie er sie angegeben hat , erörtert wird . Zum Schluß gibt das
Blatt der Hoffnung Ausdruck , daß die üble Laune der ver¬
schiedenen Ministerpräsidenten das Zustandekommen einer Ver¬
ständigung diesmal nicht vereiteln möge. Das „Prttt Journal "

schreibt , die Rede des Kanzlers eröffnet eine neue Aera der
Entschädigungspolitik . Was das einzuschlagende Verfahren an¬
langt . so habe Stresemann ohne Zweifel mit großer Geschick¬
lichkeit Angaben gemacht, die von seinem Wunsche, ein positives
Ergebnis zu erzielen, Zeugnis oblegen.

Die Atmosphäre vom Mißtrauen gereinigt .
Paris , 4. Sept . Die Stuttgarter Rede Stresemanns hat nach

der hier vorherrschenden Austastung die Atmosphäre von dem Miß¬
trauen gereinigt, das bisher wie eine Mauer zwischen Frankreich
und Deustchland stand. Es werde , so wird hier allgemein geäußert ,
nach dieser vorbereitenden Tätigkeit des Reichskanzlers schon genü¬
gen . daß den vertrauenerweckenden Watten irgend eine bestätigende
Tat folgt, um ausfichtsvolle Verhandlungen möglich erscheinen
zu lasten . In Paris hat man allgemein den Eindruck , daß
Deustchland schon in den nächsten Tagen irgend etwas unternimmt,
um das letzte Hindernis , nämlich den pastioen Widerstand aus dem
Wege zu räumen. Es gilt als sicher , daß Frankreich sich bemüht ,
bei den scheinbar bevorstehenden Verhandlungen Entgegenkommen
zu zeigen .

Zustimmung auch in England .
London , 4. Sept . Die Times beschäftigt sich heute als einziges

Londoner Blatt ausführlich mit der Rede des Reichskanzlers Dr.
Sttesemann in Stuttgatt . Sie nimmt die Rede als eine ehrliche
Tat , die bestimmt sei , die Welt vor den Gefahren, die Deustchland

drohen , in Kenntnis zu setzen ; sie sei ferner ein geschickter Versuch
durch das Angebot wirksamer und wertvoller Garantten Deutsch¬
lands Souveränität und Berfügungsrecht über seine gesamten
Wirstchasts - und Staatsgebiete wieder herzustellen. Das Blatt
ttchtet zum Schluß an Frankreich einen scharfen Appell , dieses
äußerste Zeichen des Entgegenkommens der wahrscheinlich letzten
demokratischen verfaflungsmäßigenRegierung Deustchlands , vor dem
Hereinbrechen des Chaos durch eine entgegenkommende Umbildung
der Ruhrbesetzung zu beantworten, damit die deutschen Gewerk¬
schaften in der Lage seien, den pastioen Widerstand langsam abbauen
zu lasten .

Abwehr oder Kapitulation ?
Der Berliner Korrespondent des „Manchester Guardian "

meint, die Frage sei , ob die Regierung eine der nationalen Ber -
teidlgung oder der Kapitulation sein werde. Dr . Stresemann
selbst würde eine Politik der Versöhnung begünstigen , aber es
scheine , als ob der rechte Flügel der Volkspattei bereits auf
unerschütterlichen Widerstand gegen die Franzosen dringe. Frü¬
her oder später habe Deutschland sich zu entscheiden : Wre fest
auch immer die Entschlossenheit zum Widerstand sei, die Mittel
dazu schwänden rasch dahin . Wenn die Regierung noch länger den
kostspieligen Ruhrkrieg finanzieren könne, so möchte Deutschland
vielleicht noch einige Monate durchhalten können, aber nun
die Mark überall zurückgewlesen werde und praktisch keine
Steuereinnahmen vorhanden wären , so wisse man nicht , wie es
möglich sein könne , die Bevölkerung an der Ruhr und im
Rheinland zu «erhalten , die keine produktive Arbeit dafür
leiste . Wenn die Arbeiter nicht mehr von der Regierung be¬
zahlt würden , müsse der Widerstand znsammenbrechen und dieser
Augenblick schiene bedenklich nahe . Die „Evening Post " schreibt :
Ein « Regierung , die sich weigere, die englische Rote als Grund¬
lage von Besprechungen anzunehmen, beleidige die öffentliche
Meinung der Welt aufs gröblichste . Die Rote verlange nicht
die Annahme aller Bedingungen . Großbritannien wünsche nur ,
sie zur Grundlage weiterer Verhandlungen anzunehmen. D>e

„Post " sordett Herrn Stresemann auf , die Politik seiner Vor¬
gänger aufzugeben und sich direkt an Poincare zu wenden.

Köln , 3 . Sept . In einem Leitattikel mtt der Ueberschrist
„Feste Ziele , bewegliche Formen ! " schreibt die „Kölnische Zei¬
tung " zu der Rede des Reichskanzlers , damit ist die Preisgabe
des passiven Widerstandes , wie sie in der bekannten Alarmmeld¬
ung angekündigt zu sein schien , nicht zu erwarten . Diese Grund -

tatsachc wird bestätigt hurch die Aeußerungen, die gleichzeitig
mit der Rede des Reichskanzlers aus dem Munde des Innen¬
ministers gemeldet werden. Sollmann bezeichnet « es als ein«
gwße Unwahrheit , daß die Reichsregierung gegen den Willen
unserer Volksgenossen an Rhein und Ruhr den Abbau des

passiven Widerstandes ausführen wolle. Der Reichsminister ging
auf das , was die Beunruhigung in den letzten Tagen verursachte
ein , indem er sagte : Die Formen des passiven Widerstandes
sind aber nicht fest , sondern beweglich . Sie haben sich da und
dort in dem langen Kampfe gewandelt und werden sich weiter
wandeln . Tatsächlich besteht, wie auch uns bekannt ist , im
besetzten Gebiet und Regierungskreisen die Ansicht , daß unter
grundsätzlicher Ausrechterhaltung des passiven Widerstandes ein

gewisser Wechsel in der Form wünschenswert erscheint.
Stresemanns Dank .

Berlin , 4. Sept . Reichskanzler Dr . Stresemann veröf¬
fentlicht folgendes Dankschreiben: Anläßlich der Uebernahm«
des Reichskanzleramts sind mir aus allen Teilen des deutschen
Vaterlandes so zahlreiche Zuschriften zugegangen, daß es mir
unmöglich ist , sie im einzelnen zu beantwotten . Für den in
diesen Zuschriften und Kundgebungen zum Ausdruck kommenden
Wunsch, daß «g mir gelingen möge, in der jetzigen schweren
Zeit Dolk und Vaterland einer besseren Zukunst entgegenzu -

führen, danke ich aufrichtig. Das schwere Werk kann nur
gelingen, wenn d« Vaterlandsliebe den Parteigrist überwindet
und wenn wir uns im Geist der deutschen Bolksgemeinschaft
zusammenfinden, um Rhein , Ruhr und Saar zu retten und
unser Land der Konsoliedrrmng entgegenzufithren. Die Wün¬

sche für meine Aufgabe bitte ich in Mitarbeit für diesen Gedanken
umznsetzen und für diese wie für die Glückwünsche , die mich
herzlich gefteut haben, meinen aufrichtigen Dank entgegenzu¬
nehmen.

Das neue Valkangewitter .
Mit verdächtiger Eile , mü argwöhnischen Blicken gegen

die Botschasterkonferenz , die wieder einmal di« Rolle des be¬
rühmten Greises spielt , der sich nicht zu helfen weiß, zieht
Mussolini gegen Griechenland Zug um Zug . Ohne Umstände
erklärt er die griechische Antwort auf seine wohl absichtlich uner¬
füllbar gestellten Forderungen für unannehmbar und läßt eine

„Flottenkundgebung " von einer Art in Gang treten , die bei einem

kräftigen Gegner ohne westeres Krieg bedeuten würde : er läßt
Korfu besetzen ! Der italienische Imperialismus erwacht , und
aus dem Volk kommt schon mächtig das Echo , das viel weitere
Ziele steckt und in italienischer Lebhaftigkeit Zwischenfälle schafft.
Es gehört kein grroßer Heldenmut für die Italiener dazu,
sie brauchen nicht zu befürchten , daß si« ernsthaften Widerstand
finden werden . Gnechenland hat den Krieg gegen die Türkei
verloren , hat eine Revolution überstanden und zeigt dl« ersten
Ansätze zur inneren Festigung . Krieg zu führen , ist es nicht in
der Lag« , es muß die bittere Pille .schlucken. Das ist auch der
Zweck der Uedung. Gnechenland soll auf das Tiesite gedemütigt
werden, denn nach dem Willen Italiens muß die griechische
Rolle im östlichen Mittelmeer endgültig ausgespielt sein . Und
da der griechische Mndel seit dem Dalkankrieg für die Italiener
eine übermächtige Konkurrenz wurde, da die revolutionäre Re¬

gierung in Athen besttebt scheint , den Staat zu sanieren,
was kann Italien da besser tun , als den Griechen eine durch
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die Welt schallende Ohrfeige versetzen ,in der sicheren Erwar¬
tung . daß dadurch «me neue innere Umwälzung eingeleitet wird,
die für einig« Jahrzehnt « die griechische Konkurrenz mattsetzt !

In unserer aus den Fugen geratenen Zeit brauchten' wir
uns über ein solches Theaterstück nicht sonderlich aufregen,
wenn es nicht kennzeichnend wäre für die Verschiebung der
Mächtegruppierung im Mittelmeer , wenn nicht hinter den eigent¬
lichen Akteuren ganz andere Kräfte arbeiten , die auch für uns
schicksalsbestimmend sein können. Der Balkan ist seit mehr
als einem Jahrhundert der Drehpunkt der europäischen Politik
gewesen , von ihm haben alle Kriege seit 1871 im Grund ihren
Ausgang genommen, und die vielen Friedensoerträge nach 1918
haben die Gefahren nicht auszuräumen vermocht , die dort
liegen . Italien betrachtet das adriatische Meer als seinen Privat¬
teich und wenn es auch Valona hat räumen muffen, so achtet
es doch eifersüchtig darauf , daß in Albanien keine Ruhe ein-
tritt : denn Albanien ist die Stelle von wo aus es nach Belieben
den Griechen wie den Südslawen in die Flanke fallen kann.
Die Südslawen wieder haben heute mehr denn je den Drang
zum Meere , mit den Griechen haben sie sich friedlich über den
Zugang zu Saloniki verständigt , aber im Westen blieb ihre
Hoffnung auf Triest und Fiume unerfüllt . Deshalb trifft Italien
mtt seinem Ultimatum näht nur die Griechen, sondern ebenso
sehr die Serben und bezeichnenderweise kommen schon Mel¬
dungen von Mobilmachungsvorbereitungen in Belgrad . Hinter
Italien aber steht England , hinter Griechenland und Süd -
slawien hier wieder Frankreich die kleine Entente aber pendelt
schwankend hin und her . Tatsächlich ist also wieder alles
in Fluß . Und wenn man dazu noch die Zuspitzung des Streites
um Tanger rechnet , so darf man wohl annehmen , daß heute
die europäische Politik wieder am Mittelmeer gravitiert . Es
ist deshalb ein Zeichen , das nicht mißverstanden werden sollte ,
wenn England , nachdem der deutsche Gegner niedergekämpft
und die deutsche Flotte von der Nordsee verschwunden ist , die
Entente auch soweit liquidiert , als es « ine völlige Umgruppierung
seiner Flotte vornimmt und das Schwergewicht wieder ins
Mittelmeer verlegt. Wie stände heute Deutschland da, wenn es
trotz seines verlorenen Krieges sich ein schlagfähiges Heer hätte
erhalten können? Jetzt find wir verkrüppelt , haben die eiternde
Wunde an der Ruhr und müssen immer noch befürchten , daß
zuletzt doch die großen Drahtzieher der europäischen Politik
um die endgültige Machtprobe hinauszuschieben, sich auf unsere
Kosten verständigen.

Der Bankrott des Dölkerbundes .
London, 3 . Sept . Reuter meldet aus Athen : Der italieni¬

sche Gesandte benachrichtigtedie griechische Regierung , daß Italien
es ablehnr . «j»e Entscheidung des Dölkerbundes in dem italie¬
nisch-griechischen Konflikt anzuerkeimen .

Paris , 2 . Sept . Wie Havas zu der gestrigen Entschließung
deg Bölkerbundsrats bezüglich des italienisch-griechischen Kon¬
fliktes erfährt , scheint sich angesichts des von Griechenland
beim Völkerbund unternommenen Schrittes eine juristische Streit¬
frage zu «cheben . Die Botschafterkonferenz wegen des Attentats
auf die italienische Militärmission befragt , hat bereits etwas
unternommen, indem sie «in Telegramm nach Athen sandte.
Nun fragt man sich in diplomatischen Kreisen , ob sich der
Völkerbund de jure an die Stelle der Botschasterkonferenz
setzen könne, um den Streitfall zwischen Italien und Grie¬
chenland zu regeln . Man vermut« , daß diese Schwierigkeit
Anlaß gegeben habe , daß der Bölkerbundsrat die Prüfung
der Angelegenheit auf Dienstag verschoben habe.

#
Wag könnte die für viele so majestätische Stellung des

Völkerbundes noch mehr in Mißachtung bringen, als diese
Kühle Beiseiteschiebung seiner Zuständigkeit durch eine Macht,
die mit zu feinen Schöpfern gehört , in einem Streit zwischen
zwei Staaten , die beide seinen Vertrag unterzeichnet und Ver¬
treter in sein« Tagungen entsendet haben . Höchstens eines —
die Art , wie der angerufene Völkerbund selber am Samstag
sich in der freilich heiklen Frage gewunden und schließlich ergeb¬
nislos vertagt hat . Diese völlige Selbstverneinung wird nun
schamvoll hinausgedeutet auf die in allen Verlegenheiten so
geschickt« Ausrede eines „Kompetenzkonflikts "

,' man fragt sich,
während die italienischen Kriegsschiffe in Korfu friedliche Bürger
totschießen , ob nicht di« Botschasterkonferenz „zuständiger" sei
als der Völkerbund und muß nun erst diese juristische Dok¬
torfrage lösen in der Hoffnung , daß big dahin dann der Brand
ausgetobt haben wird . Wahrlich , man hat in Deutschland die¬
sen famosen Völkerbund ganz richtig eingeschätzt , wenn man

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

10) Nachdruck verboten .

Max fühlte einen Stich im Herzen . Also unglücklich ver¬
heiratet . sie hat also nicht gefunden , was sie suchte. Die Kunst
der Mutter ^ itte demnach das Gegenteil von dem bewirkt, was
sic bewirken wollte. Molly war versorgt, aber nicht glücklich
Wäre es aus diesem Grunde nicht besser , wenn er sich ganz
zurückhielt? Durste er da überhaupt der Einladung Ritters
folgen? Mußte nicht fein Erscheinen rücksichtslos die alten
Wunden wieder aufreißen ? Oder gab es in ihrem Herzen
keine alten Wunden ? Wer wollte das wissen ? Vielleicht hatte
sie ihn gar nicht geliebt , vielleicht war jene Iugendschwärmerei
wirklich nur ein Rausch, eine Täuschung gewesen , wie sie ihm
beim Auseinandergehen geschrieben hatte .

Dies Mittel , seine eigenen Empfindungen zu bekämpfen,
verfing nicht , denn als der Direktor « inen Augenblick das Zinimer
verließ , um,

'
wie er sagt «, als echter Rheinländer persönlich

die Bowle anzusetzen , flüsterte ihm die alte Freundin zu :

„Es ist wirklich gut , daß Sie nach Hause gekommen sind ,
lieber Freund , denn die Verhältnisse aus dem Wolfgang sind
unerträglich geworden."

„Ja aber , beste gnädige Frau , was kann ich in der Sache
tun ?"

„Alles , für Molly alles . Das arme unglückliche Geschöpf
lechzt nach einem Menschen, der sie versteht. Glauben See mir ,
ste hat nie aufgehört , ihrer ersten Liebe treu zu bleiben.

"

„Das ist doch wohl kaum möglich .
"

„Sie können sich auf mich verlassen. Wir kommen ja
jetzt weniger zusammen, als früher , aber immerhin noch oft
genug, daß ich ein klares Urteil über ihre Gedanken und Ge¬
fühle habe. Sie wissen ja , wi« sie ist , schwach und stolz, eine
seltsame Charaktermischung. Sie sträubt sich so lange, ihr In¬
neres klarzulegen , dis sie die Schwäch« übermannt , dann spricht
sie sich aber auch rückhaltlos aus . Wie oft hat sie gesagt ,
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der Ansicht war . daß er nur zu brauchen sei als «in Berbands -
werkzeug zur moralischen Verbrämung der dauernden Ver¬
sklavung und Vergewaltigung Deutschlands.

Die Schul « Macchiavellis.
Mussolini richtete an die italienisch« Auslandsvertretungen

folgende Depesche : Auf die gerechten Forderungen Italiens
infolge der barbarischen Ermordung der italienischen Mili¬
tärabordnung auf griechischem Gebiet hat die griechische Re¬
gierung mtt Worten geantwortet , die tatsächlich einer vollstän¬
digen Zurückweisung der italienischen Forderungen gleich kom¬
men . Dies« ungerechtfertigte Haltung versetzte Italien in di«
Notwendigkeit , in der griechischen Regierung das Gefühl für
ihre Verantwortlichkeit wachzurufen. Infolge dessen hat sie den
Befehl erteilt , eine Abteilung ttalienischer Truppen auf Korst,
zu landen. Durch diese Maßnahme , di« nur zeitlichen Charakter
hat , beabsichtigt Italien nicht , kriegerische Handlungen auszu-
führen sondern nur sein Ansehen zu wahren und seinen uner¬
schütterlichen Willen zu bekunden . Wiedergutmachungen zu er¬
halten , die Griechenland ihm nach Herkommen und Völkerrecht
schulde . Die italienische Regierung wünscht , daß Griechenland
keine Handlung begeh«, die die friedliche Natur dieser Maß¬
nahme ändern könnt«. Das soeben ausgeführte Vorgehen schließt
nicht die Sanktionen aus die die Botschafterkonferenz er¬
greifen wird auf Grund der Tatsache , daß di« ermordete
italienische Abordnung einen Teil des Grenzabsteckungsaus-
schussts bildete und daß ihr Vorsitzender, General Tellini ,
Beauftragter der Botschafterkonserenz war .

Frankreich gegen ein Eingreifen des Völkerbundes .
Paris , 4. Sept . Der „ Newyork Herold" schreibt über die

französische Auffassung , Frankreich habe sich Italien angeschloffen
in der Auffassung , daß der Völkerbund nicht berechtigt sei, zu
intervenieren , trotzdem in den Augen der in Genf vertretenen neun
Nattonen Italien mit seinem Vorgehen gegen Griechenland die
Bölkerbundssatzungenso gut wie gebrochen habe . Nicht allein aus
der französischen Presse , sondern auch aus den Aeußerungen der
höchst stehenden französischen Autoritäten gehe hervor, daß Frank¬
reich fich bemühe, den Völkerbund von einer Intervention abzu¬
halten aus Furcht, daß etwa ein Präzedenzfall im Hinblick auf die
Besetzung des Ruhrgebietes geltend gemacht werden könnte . In
Paris werde der italienische Standpunkt unterstützt , daß die Be¬
setzung ebensowenig eine kttegerische Handlung sei wie die Besetzung
des Ruhrgebietes.

England für hin Eingreifen des Völkerbundes .
London » 4. Sept . Die Blätter melden , daß Großbritannien

sich weiterhin nachdrücklich für eine Entscheidung des griechifch -
itallenischen Konfliktes durch den Völkerbund einsetzt. Lord
Robett Cecil , der Vertreter Englands beim Völkerbund, soll die
Instruktion erhallen haben, daß die britische Regiemng den Völker¬
bund unterstütze, wenn Italien sich weigere , die Entscheidung des
Völkerbundes anzunehmen. Es fei Sache des Bundes , zu be¬
schließen , welche Aktionen unternommen werden müssen.

Der Völkerbund in der Praxis .
London , 4. Sept . Englischen Korrespondenten gegenüber er-

klätte Mousiolini : Ich habe ein Pfand ergriffen und werde dieses
solange behalten , bis alle in der italienischen Note an Griechenland
gestellten Forderungen vollständig und gut erfüllt sind. Wenn
Griechenland diese Bedingungen erfüllt, werde ich Korfu sofort
räumen. Es ist aber notwendig, daß Griechenland sofort seine
Entschlüsse faßt, damit es nicht einen größeren Preis zu zahlen
braucht , denn derartige Expeditionen kosten Geld. Was den Völker¬
bund anbetrifft, so achte ich seine Ziele , dagegen muß ich ihm die
Eignung absprechen, auch in Angelegenheiten mitsprechen zu können ,
die die Ehre Italiens berühren. Jeden derattigen Versuch werde
ich entschieden ablehnen, wobei ich eventuell in die Zwangslage
versetzt würde , Italiens Zugehörigkeit zum Völkerbund zu kündigen .

*
So redet ein Staatsmann , der ein Volk in Waffen hinter sich

weiß und damit die Macht in der Hand hat.
Wer find die Mörder ?

Athen , 3 . Septbr . Entgegen den Veröffentlichungen der al¬
banischen Gesandtschaften im Ausland « stellt die Agence d'Athenes
fest , daß nicht nachgewiesen sei, daß die Mörder der Mitglieder
der italienischen Militärmiffion Griechen feien und daß . der
gttechischc Grenzkommandant in Kakavia den albanischen Präsekten
davon in Kenntnis setzte, daß die Grenze wegen der in Griechen¬
land herrschenden Anarchie geschloffen werden würde. Wahr sei
vielmehr , daß albanische Banden m letzter Zeit an der griechisch¬
albanischen Grenze aufgetaucht seien. Die griechische Regiemng
habe zu wiederholten Malen in Verbalnoten die Aufmerksamkeit
der albanischen Regierung auf diese Tatsache gelenkt . Tatsache sei
es ferner , daß der albanische Vettreter in Ianina drei Tage vor
der Ermordung der Mitglieder der italienischen Militärmiffion auf¬
grund eines Telegrammes des albanischen Gesandten in Athen den

hätte ich doch meinem Herzen gefolgt und nicht dem Rate
meiner Mutter ."

„ Ich denke, sie ist ihrem Herzen gefolgt, denn ich kann
kaum glauben , daß sie Ritter lediglich aus Berechnung ge¬
heiratet hat .

"

„Gewiß nicht . Ritter war ja auch nicht der Mann , den
man aus Berechnung heiratete . . . Sie haben ihn heute wieder-
gcsehen ?"

Mar nickte .
„ Der schlanke Assessor mit dem kühnen hübschen Iäger -

gesicht , der raschen Art , sich zu geben, der imponierenden Kraft ,
mit der er all« Dinge angriff , das war wohl «in Mann zum
lieben , ein Mann , von dem sich di« Frauen gerne beherrschen
lassen . Und noch heute ! Der Oberförster und demnächstige Forst¬
meister . . . . ich kann das ja sagen . . . . ist immer noch eine
Männerschönheit.

"

„Er behandelte seine Gattin schlecht?"

„ Schlecht , das kann man eigentlich nicht sagen . Er tut viel
weniger, er behandelt sie gar nicht . Sie ist ihm Luft , sie existiett
nicht für ihn . Er geht seinen Neigungen nach und seinen Ver¬
gnügungen , die durchaus nicht immer ganz reiner Natur sind .
Sic werden das ja alles aus eigener Anschauung erkennen,
wenn Sie etwas länger in Kattenhausen sind . Molly ist voll¬
kommen vereinsamt, ihr Herz schreit nach einem Menschen ,
an den sie sich anlehnen kann , und jetzt geht er auch noch mit
dem Gedanken um , ihr die letzte Stütze , die beiden Kinder,
zu nehmen. Sie sind ihm lästig , sie stören ihn. Er will sich
durch nichts an die Familie ketten lassen , und das tun Kinder
doch unwillkürlich Sie sollen beide ins Kadettenkorps eintreten.
Molly hat ihm noch mit schwerer Mühe ein Jahr abgebettelt.
Im nächsten Jahre kommt es sicher dazu .

"

„Das ist aber furchtbar , und ich sehe nicht einmal einen
Grund , warum Ritter so brutal oorgeht."
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griechischen Präfekten aussuchte, um genauere Angaben über das
Erscheinen der albanischen Banden und ihre Anhänger zu erbitten .
Der Präfekt übersandte ihm daraus eine Ausstellung mit Angaben
über die Stärke der Banden und ihrer Führer .

Die ersten Opftr des griechisch-italienischen Konflikts .
Paris , 4. Sept . Wie die „Chicago Tribüne " aus Athen

meldet, erklärte der Leiter der amerikanischen Waisenfürsorge
für den nahen Osten, daß bei der Beschießung von Korfu
20 Personen getötet wurden , darunter 16 Kinder . In einem
Teich , wo gerade 400 Waisen der amerikanischen Hilfsorgani¬
sation badeten , seien Schrapnells explodiert.

Ein neuer Gewaltakt Frankreichs .
Frankreich will selbst Beamte in deutsche Armtern «insetzen.

Koblenz, 4 . Sept . Die Rheinlandkommission hat eine neue
Verordnung erlassen , die den unerhörtesten und krassesten Ein¬
griff in die deutsche Berwaltungshoheit darstellt . Zu dieser
Verordnung maßt sich die Rheinlandkommission das Recht
an , Posten in den deutschen Verwaltungsorganen , di« infolge
der Ausweisung und Absetzung von deutschen Beamten durch
die Besatzungsbehörden vakant bleiben sollten , an deren Besetzung
aber die Alliierten , ein Interesse hätten , durch ihnen geeignet
erscheinende Persönlichkeiten zn besetzen. Eine weitere Bestim¬
mung geht dahin , daß dir Delegierten der Kommission sich
das Recht Vorbehalten, Einsicht in jedes für die deutsche» Ver¬
waltungsbehörden bestimmte Schriftstück zn nehmen, falls diese
zu dem Verdacht Anlaß geben, daß sie gegen die Befehle der
Besatzungsbehörden oder das Interesse und die Sicherheit der
Besatzungstruppen tätig find.

Berti », 4 . Sept . Zu der neuen Verordnung der Rhein¬
landkommission schreibt das „Berliner Tageblatt " : Diese neueste
Verordnung , durch die sich die Rheinlandkommission Einblick
in das gesamte Aktenmaterial der deutschen Verwaltung ver¬
schaffen und die von ihr willkülich geschaffenen ! Beamtenva -
kanzen durch ihre willfährige Kreaturen ausfüllen , also in eine
die rheinische Republik vorbereitende Art , stellt eine so uner¬
hörte Verletzung der bestehenden Verträge dar , daß alle frü¬
heren Willkür - und Gewalttaten dadurch noch übertroffen wer¬
den . Man werde ftagen dürfen , ob denn England auch diese
Rechtsverletzung stillschweigend mit ansehen und ob es seinen
Protest wieder darauf beschränken werde, daß der englische De¬
legierte in der Kommission sich der Stimme enthält . Der
„Vorwärts " nennt die Verordnung einen neuen ungeheuren
Gewaltstreich, der durch keine Verträge und durch kein Völker¬
recht gedeckt wird . Wenn di« Rheinlandkommission nach Be¬
lieben Beamte nicht nur absetzen , sondern auch in Berwaltungs -
ämter neu einfetzen kann , dann ist es eine Lüg«, zu behaupten,
daß im ' besetzten Gebiet auch nur noch, eine Spur von deutschem
Sclbstdesttmmungsrecht besteht , dann ist das besetzte Gebiet
ganz einfach von der Rheinlandskommission und den hinter
ihr stehenden Mächten annektiert . Auch der „Vorwärts " fragt ,
welche Rolle in dieser Angelegenheit England , das doch in
der Rheinlandkommission formell immer noch vertreten ist,
gespielt hat und weiterhin zu spielen gedenkt.
Die Bedrohung der Lebensmittelzufuhr im besetzten Gebiet.

Berlin , 1 . Sept . Der neu« Minister für die besetzten Gebiete,
Dr . Fuchs , hat gestern in einer Unterredung mtt dem Berliner
Vertreter des Newyork Herald , Lincoln Eyre , die Mitteilung
gemacht , daß bei weiterer Beschränkung der Lebensmittelzufuhr
in die besetzten Gebiete durch die Franzosen die densschr Re¬
gierung eine» Appell an die Neutralen und besonders an die
Vereinigten Staaten richten werde, der durch Hunger bedrohten
Bevölkerung Hilfe angedeihen zu lassen . Der Minister wies
darauf hin , daß ein gewisser moralischer Anspruch speziell
auf die amerikanische Hilfe dadurch gegeben sei , daß Amerika
während des Krieges ja auch den Belgiern geholfen hatte , die
damals in einer ähnlichen Situation gewesen seien, wie jetzt
die Bevölkerung der besetzten Gebiete . In der Tat seien auch
bereits , wenn auch privat , Mitteilungen nach Deutschland ge¬
langt , daß das amerikanische Volk bereit sei , die Ruhrbevöl¬
kerung gegen den Hunger zu schützen. Amerika dürfe nicht
vergessen , daß das einzige „Verbrechen" dieser dem Hunger
ausgesetzten Menschen die Treue zu ihrem Daterlande sei.
Des weiteren verwies der Minister auf die französischen Be¬

strebungen, das Rheinland vom übrigen Reich abzutrennen.
An «ine Einverleibung des Rhcinlandes in Frankreich denke
die französische Regierung natürlich deswegen nicht , weil sich
dieser Fremdkörper als allzu unverdauHH erweisen würde. Die
stanzösische Politik gehe aber ganz offensichtlich auf die Bildung
eines selbständigen Rheinlandstaates aus mtt dem Ziel , Deutsch¬
land endgültig zu schwächen.

Me Franzose » stehlen weiter.
Köln. 1 . Sept . Nach einer Meldung der „Kölnischen Zei¬

tung " aus Trier umstellten heute die Franzosen das Rathaus
und besetzten das Arbeitsnachweisamt , wo sie 18 Milliarden
Arbeitslosengelder raubten .

Engländer und Franzosen . .
Essen. 1 . Sept Bor einigen Tagen erschien auf der fran¬

zösischen Kommandantur in Vohwinkel eine englische Kom-

misslon aus Solingen , um sich von der Unterbrechung der Eisen¬
bahnstrecke nach Solingen durch die Franzosen in Vohwinkel
zu überzeugen. Die Franzosen hatten , wie seinerzett gemeldet ,
diese Berbindungsstrecke durch Aufreißen der Schienen un¬

passierbar gemacht . Auf den scharfen Einspruch der Engländer
begannen die Franzosen bereits am nächsten Tage , di« Strecke
wftder herzustellen. Da ferner auf dem Bahnhof Vohwinkel
Reifende mit englischen Pässen und Geleitscheincn von den

Franzosen häufig nicht durchgelassen werden , hat die eng¬
lische Besatzungsbehörde nunmehr angeordnet , daß in jedem
Zuge englische Soldaten mitfahren , um darauf zu achten , daß
den mit englischen Pässen und Geleitscheinen versehenen Passa¬
gieren von den Fwnzosen keine Schwierigkeiten gemacht
werden.

Entgegenkommen der französische » Regie ?

Essen, 3 . Sept . Die französische Zechenregie hat eine Reck-

lingshausener Zeche aufgefordert , die Lieferung von Reparations¬
bohle für Italien wieder aufzunehmen . Die Arbeiter hatten sich
in einer Belegschaftsversammlung grundsätzlich bereit erklärt ,
die Lieferungen aus dem Friedensvertrag für Italien wieder
aufzunehmen unter gewissen Bedingungen , Es soll nämlich eine
Bahnstrecke für den Abtransport steigegeben werden , weiter
oll die Lieferung durch die italienischen Gewerkschaften kon¬
trolliert werden und «s dürfe keme Einmischung der Franzose»
in den Betrieb erfolgen; auch die Lohngelder sind freizugeben.
Falls ein Abkommen auf dieser Grundlage zustande käme, so
wäre damit zum erstenmale wieder ein erträglicher Zustand ge-

chaffen , um den deutschen Arbeitern die Wiederaufnahme der
Produktion zu ermöglichen.
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Eine Seuche unler den ftanzösischen Truppen .

Paris , 4. Sept . Nach dem „ Oeuvre " hat die unter der Ver¬
sailler Garnison wütende Dysentherie -Epidemie auch auf die Pa¬
riser Garnison übergegriffen . Die Epidemie scheint auch bei den
französischen Truppen im Rheinland und an der Ruhr zu herrschen.

860 Milliarden geraubt .
Paris , 4 . Sept . Nach einer Blättermeldung aus Aachen haben

gestern die Belgier in dem gesamten von ihnen besetzten Gebiet
Requisitionen von Mqrkbetriigen oorgenommen , bei denen ihnen
in verschiedenen Filialen der Reichsbank 860 Milliarden in die
Hände fielen.
Eine Zusammenkunft deutscher und französischer PaMsten .

Haag , 31 . Aug . In Bildhoven bet Utrecht wurde in in¬
timen Kreisen eine mehrtägige Zusammenkunft von deutschen
und ftanzösischen Pazifisten abgehalten, di« der Bemtnng der
Annäherungsfmge galt . Von deutscher Seite beteiligten sich
an Vorträgen Dr . A . Peter . Georg Herrmann , Dr . Ioschke,
Vertreter des deutschen Bersöhnungsbundes , von französischer
Seite der im politischen Fahrwasser von Sagniers arbeitende
Jacques Lucius . Andre Fischbacher , der in Frankreich Bor¬
träge über das deutsche Elend hält , ferner Frau Drunesnil -
Huchet.

Poincares Lockungen für die deutschen Sozialisten .
Paris , 3 . Sept . Ministerpräsident Poincare hielt bei seinem

gestrigen Aufenthalt in der Bretagne, wie angekündigt, auch in
Et . Brieux eine Rede. Er erinnerte dabei an die Zeit unmittelbar
vor dem Kriege und an die Konferenz von Bern , wo zahlreiche
Deuffche mit einigen Franzosen zusammengekommen seien. Der
„Vorwärts " habe damals von der engen Solidarität und den freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den deutschen Sozialisten und
ihren ftanzösischen Brüdern sprechen können . Zwei Monate später
habe Deutschland Frankreich den Krieg erklärt und die deutschen
Sozialisten hätten den Befehlen des Kallers Gehorsam geleistet.
Diese Erinnerung sollte sie veranlaffen , aus der Hut zu sein gegen
die Verleumdungen, die einige von ihren Landsleuten hartnäckig
gegen Frankreich verbreiteten . Frankreich sei heute ebenso wenig
imperialistisch wie im Jahre 1914 . Vergeblich würden diejenigen
außerhalb Frankreichs, die dieser Aktion entgegenarbeiten , auf einen
Wechsel in der Politik rechnen. Frankreich wisse , was es wolle
und werde es durchsetzen.

Rücktritt der spanischen Regierung ?
Paris , 31 . Aug . Nach einer Blättermeldung aus Madrid

hat das spanische Kabinett beschlossen, dem König sein Entlas-
sungsgesuch zu unterbreiten . Nach einer Havasmeldung sei es
im gestrigen Ministerrat zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten
wegen der Vorgänge in Marokko gekommm, da im Gegensatz
zu den gegebenen Anweisungen, die auf eine mögliche Ein¬
schränkung des Okkupationsgebietes in Marokko und die Mög¬
lichkeit von Ersparnissen abzielten , di« vom General Wepler
vorgelegten Pläne zur Eröffnung des militärischen Vorgehens
und zur Ausschiffung der Besatzungstruppen auffordern. Ein
Teil des Ministeriums sei für Annahme des Vorschlags, wäh¬
rend der andere sich unter allen Umständen weigere , seine
Zustimmung zu- geben, da diese Pläne den Ansichten der libe¬
ralen Koalition nicht entsprächen .

Italienisch -spanische Annäherung .
Paris , 31 . Aug . Wie der „Matin " aus Madrid meldet ,

bespricht das Blatt „Impercial " die bevorstehende Reis« des
Königs nach Rom und meldet, daß der Minister des Aeußem
seinen Kollegen die bedeutsamen Ereignisse auseinandergesetzt
habe , die die Reise hervorbringen könnte. Gewffse Folgen
stnnilrärer Art würden als zukünftige Basis für eine gegen-
seitjige Derteidigungsabmachung dienen, die im wichtigen Augen¬
blick gegenüber den maßlosen Ansprüchen einer andern la¬
teinischen Macht (Frankreich ) und dann weiter im Mittelmeer
eine Gegenwirkung ausüben könnte.

Das Erdbeben in Japan .
Allein 100 000 Tote m Yokohama .

Paris , 3 . Sept . Nach einer Havasmeldung aus Osaka ist
der kaiserliche Palast ln Tokio gerettet . Er ist nur teilweis «
beschädigt worden. Die Stadt Tokio ist verwüstet mit Aus¬
nahme des Kirchhofes Uschigome , eines Teiles des Kirchhofes
Polischigama , fast des ganzen Viertels Ietsuga und des Nord¬
teiles von Aoyamadori . Tast alle zementierten Gebäude sind
eingestürzt. Das Viertel Aukgama ist durch eine Sturmflut
überschwemmt worden. Enoskima , eine heilige Insel und ein
Ausflugsort sowie Ramakusa sind überflutet . Aus dem Bulkan
auf der Insel Oskima strömt noch immer Rauch. Ein Flieger ,
der die Stadt Tokio überflog, erklärte , daß es ihm schwer ge¬
wesen sei , in einer Höhe zu fliegen, die es ihm gestattet hätte,
Beobachtungen zu machen , wegen der dichten Feuersäulm und
des Rauches , Don den diplomatischen Vertretungen in Tokio
ist man ohne Nachricht. In Yokohama sind u. a . eine Bank
und das Grand -Hotel eingestürzt. Der Schaden, der an den
Gebäuden der fremden Kolonien angerichtet wurde, ist sehr
bedeutend. Di« Zahl der Toten in Yokohama allein bezifftrt
sich auf ungefähr 100 000 3 » Tokio ist das Standrecht ver¬
kündet worden . Währmd die Hauptstadt in Flammen stand ,
bemühte sich Graf Yamamoto , der neue Ministerpräsident , eiligst
das Kabinett zu bilden. Wie berichtet wird , hat er das Ka¬
binett gestern abend offiziell übernommen.

Echw« « Wolkrnbrüche und Erdmtfchr .
Paris , 3 . Sept . Es wird berichtet , daß sich das Zentrum

des Erdbebens , — das gefährlichste das sich seit 20 Jahren
in Japan ereignete, — auf der Halbinsel Idzon befindet .
Diese Halbinsel liegt etwa 200 Kilometer südwestlich von Tokio
und ist rein vulkanischen Ursprungs . Aus San Franziska
wftd gemeldet, daß alle radiotelegraphischen Verbindungen zwi¬
schen Japan und Amerika unterbrochen sind . D>e letzten Nach¬
richten aus Japan trafen am 1 . September , 9 Uhr vormittags
in San Franziska ein und besagten, daß alle telegraphischen

Linien zu Lande im nordöstlichen Teil« Japans unterbrochen
seien , ebenso ist der ganze Eisenbahnverkehr in der Gegend
von Tokio unterbrochen. Das Erdbeben war besonders stark
in der Gegend des Berges Fuji , der ein erloschener Vulkan ist.
Die Chicago Tribüne meldet aus San Franziska , daß die
durch heftigen Wind getriebmen Flammen beinahe in kürzester
Frist die Stadt Tokio zerstörten, da die Mehrzahl der Häuser
aus Papier und Bambus gebaut ist , nur einige Viertel , die
durch Kanäle isoliert waren , sind verschont geblieben. Newyork
tzerald meldet aus Hongkong, daß gleichzeitig mit dem Erd¬
beben ungeheure Wolkenbrüchr über die Gegend von Hongkong
niedergegangen sind und mehrere gefährliche Erdrutsche nach sich
zogen . Ein solcher Erdrutsch hat sich in der Nähe der Kathe¬
drale von Hongkong ereignet.

Zwölf Städte zerstört.

Die finanzielle und wirtschaftliche Sanierung .
Berlin , 1 . Sept . Im Anschluß an die gestrige Rede des

Reichswirtschaftsministers von Raumer wird heute im Reichs¬
kabinett die Beratung über die kommenden Maßnahmen für
dle finanzielle und wirtschaftlich « Sanierung fortgesetzt . Lm
Reichsernährungsministerium fand heute eine Besprechung über
die Versorgung der Industriegebiete mit Kartoffeln statt , an
der führende Persönlichkeiten des Bergbaues , der Industrie und
der landwirtschaftlichen Spitzenorganisationen teilnahmen . Ge¬
genüber den Befürchtungen über den Stand der Kartoffelernte
muß festgestellt werden , daß die Landwirtschaft die zur Ernährung
erforderlichen Kartoffelmengen für die gesamte deutsche Bevöl¬
kerung wird liefern können. Den Vertretern des Ruhrberg¬
baues wurde die Hilfe der landwirtschaftlichen Organisationen
bei der Kartoffeloersorgung in Aussicht gestellt .

London , 4 . Sept . Zu der Erdbebenkatastrophe in Japan
wird weiter gemeldet : .Eine Reihe von Vulkanen ist in leb¬
hafter Tätigkeit . Gestern um 6 Uhr erfolgten in Yokohama
mehrere Erdstöße . Folgende Städte sind nach den Berichten
fast völlig oder teilweise vom Erdbeben oder durch Feuerbrünste
zerstört : Tokio , Yokohama , Fukugawo , Senzi , Yaksuka, Asa -
kusa, Kanda , Hondo , Schikvaja , Atame, Gotenuva und Ma -
kone. Anscheinend ist das ganze Land von drei Meilen nördlich
Osaka und Kobe bis nach Sendai heimgesucht worden. Die
letzte Verlustschätzung gibt die Zahl der Toten allein in Tokio
und Yokohama auf 200000 an . Tokio brennt noch immer
Der in Tokio angerichtete Schaden ist so ausgedehnt , daß
die Regierung zeitweilig nach Osaka oder Kyoto übersiedeln
dürfte. Die Häuser in Tokio und Yokohama sind entweder
völlig zerstört oder beschädigt . Durch die Explosion des Arse¬
nals in Tokio wurden mehrere tausend Menschen getötet.
Außerdem kamen ums Leben 8000 Arbeiter durch den Ein¬
sturz des Fugo -Tunels und 600 Menschen durch den Einsturz
deg Safake -Tunnels . Nach Berichten von Augenzeugen stürzten
in Tokio die Gebäude wie Kartenhäuser eia . Die Stadt glich
einem Flammenmeer . Eine Explosion nach der anderen er¬
folgte, während Schreie des Entsetzens die Lust erfüllten . Was
das Erdbeben und das Feuer unzerstört ließ , schwemmte die
Sturmflut hinweg . Das japanische Auswärtige Amt , das Finanz¬
ministerium, das Erziehungshaus sowie die Bank von Japan
wurden durch Feuer zerstört. Der kaiserliche Palast , der nur
zum Teil beschädigt ist , wurde für die Flüchtlinge geöffnet. Die
Obdachlosen in Tokio und in anderen Städten sind ohne
Nahrungsmittel . An der Küste wurden durch die das Erd¬
beben begleitende Sturmflut große Zerstörungen angerichtet.
Ganze Städte wurden weggeschwemmt und viele Inseln über¬
flutet . Die Halbinsel Eneschima ist versunken. Das Schicksal
der Schiffe in Yokohama ist noch unbekannt . Aus Osaka
wird berichtet, daß der Kaiser , die Kafferin und der Prinz¬
regent in Sicherheit sind .

Mehr als zwei Milttonen Tote .
H«ngers -llnmh «n in Tokio .

Paris , 4 . Sept . Wie die Abendblätter melden , soll nach
einem über Chardin aus Osake eingetroffenen Telegramm nach
den letzten Schätzungen die Zahl der Toten sich auf drei
Millionen belaufen , darunter allein 300000 Tote in Tokio .
Ein Telegramm aus Peking meldet, daß die Zahl der Toten
zwei Milttone » übersteigen werde. Nach einer Havas -Meldung
aus San Franziska meldet ein Funkentelegramm , daß in
Tokio Unruhen wegen der Lebensmittelversorgung ausgebrochen
sind . Die Gendarmen hätten von ihren Waffen Gebrauch ma¬
chen müssen. Die berühmte Brücke von Ryogoku sei in dem
Augenblick zusammengestürzt, als Tauseude von Flüchtlingen
die in die Berge entkommen wollten , sich darauf befanden.
Die Zahl der Toten sei beträchtlich.

Die Lage der Wirtschaft .
Berlin , 2 .Sept . Im wirtschaftlichen Ausschuß wies der

Reichswirtschastsminister weiter auf die Notwendigkeit der He¬
bung der Ausfuhr hin , indem er den Ernst der Lage betonte.
Nach einem Hinweis auf die Erschöpfung der Wirtschaft, die
über keine Reserven mehr verfüge, Lu ßerte sich der Minister
über die einzelnen Prvduktionsfaktoren . Die Akkordarbeits -
leistungcn hätten ungefähr die Friedenshöhe wieder erreicht .
In Betrieben , wo mechanische

'
Verbesserungen vorgenommen

seien , geht der Arbeitseffekt auch über den des Friedens
hinaus - Beim Zeitlohn finden wir aber in den normalen
Betriebszweigen durchschnittlich nur 50 Prozent Frirdensletstnng .
Ini Zusammenhang damit wies der Minister auf die Not¬
wendigkeit hin , die Arbeitsleistung zu heben . Zur Frage der
Kohlenpreise betonte der Minister die Notwendigkeit , daß
Kohle die Weltparität nicht überschreiten dürfe. Zur Frage der
Ausfuhrkontrolle und der Ausfuhrabgabe bemerkte der Mi¬
nister. die Ausfuhrabgabe habe den durch die Differenz des
einheimischen und auswärtigen Lohnniveaus entstandenen Ge¬
winn erfassen sollen und die Auslandskontrolle die Verschleu¬
derung der Ware verhindern sollen . Die Zeit deg Berschleudern-
könnens sei vorbei. Gegen den Abbau der Außenhandelskontrolle
sei von Arbeitnehmerseite geltend gemacht worden, daß sich
hier die Ausschaltung des Arbeitnehmers aus der Mitwirkung
an den allgemeinen wirtschaftlichen Fragen seines Gewerbes
anbahne , die er in den Außenhandelsausschüssen erlangte.
Demgegenüber wies der Minister darauf hin, daß ein« solche
Ausschaltung nicht stattfinden dürfe, und daß er den Gedanken
der Arbeitsgemeinschaft schon vor der Revolution verformen
habe. Am Schluß drückte der Minister di« feste Ueberzeugung
aus , daß das deutsche Volk , durch die Not getrieben, die
Probleme der Volksgemeinschaft als erstes Volk lösen und
Pden Platz unter den Völkern wiedererobern werde , der ihm
gehöre.

Ungerechtigkeiten der Lohnsteuer.
Aus industriellen Kreisen schreibt man uns : Die mancherlei

Fehler , die bei der Durchpeitschung der neuen Steuergesetzr
gemacht worden sind , treten immer deutlicher zu Tage . Wir
weisen heute auf «inen hin, der ein« schwere lftigerechtigkeit be-
deutet . Es handelt sich um die Lohnsteuer , die ab 1 . September
in Kraft treten soll . Es gibt keine Steuer , die weniger auf die
steuerliche Leistungsfähigkeit Rücksicht nimmt, als diese Lohn¬
steuer Sie zieht di« Unterschiede der Betriebe absolut nicht
in Rechnung , sie schlägt sie über einen Leisten und führt zu
schreienden Ungerechtigkeiten. Es gibt in der Industrie Be¬
triebe , die den gleich hohen Umsatz haben, aber große Ver¬
schiedenheiten in der Zahl der Angestellten und Arbeiter . In
manchen Betrieben entfallen im Durchschnitt 30—40 Prozent
des Umsatzes auf Gehälter und Löhne , was zur Folge hat ,
daß 4 biis 6 Prozent des Umsatzes an die Lohn- oder Arbeit¬
gebersteuer zu entrichten ist . In den meisten Branchen aber
betragen die Auslagen für Gehälter und Löhne 5 bis höchstens
20 Prozent des Umsatzes , was einer Arbeitgebersteuer von
0,8 big 3,2 Prozent des Umsatzes entspricht . Diese und andere
Ungerechtigkeiten wären zu vermeiden gewesen , wenn man einfach
die Umsatzsteuer erhöht hätte . So aber hat man eine neue Quelle
erschlossen , dafür « inen neuen Beamtenapparat geschaffen und
schreiendes Unrecht in die Welt gesetzt.

„Die Billionen für die Beamten ."
Vom Beamtenbund werden wir um Aufnahme des folgen¬

den Artikels ersucht:
z In den letzten Wochen hat sich gegen die Auszahlung der Be¬

amtenbezüge und die Beamten selbst eine wüste Hetze entwickelt, in
der die Presse der Industrie eine führende Rolle spielt. Die gleichen
Kreise , die früher den Beamten als Hungerleider verachteten, machen
jetzt mit kalter Kühnheit der Beamtenschaft den Vorwurf, daß sie
mit den vorausbezahlten Gehältern als Warenaufkäufer die rasende
Preissteigerung verschulde, durch ihre Nachfrage nach Effekten den
Kurs in die Höhe treibe , überhaupt für den schlechten Stand der
deutschen Finanzwirtschaft verantwortlich sei . Dabei ist allgemein
bekannt, daß der Beamte an Realwert nur ein Drittel bis zwei
Drittel seines Friedenseinkommens bezieht, und daraus geht klar
hervor, daß er sich trotz seiner Millionen nur die notwendigsten
Anschaffungen erlauben kann, wenn er ausschließlich auf seinen Ge¬
halt angewiesen ist. Leute , die durch die Inflatton jahrelang die
ungeheuerlichsten Profite eingeheimst haben , denen nichts unan¬
genehmer war, als wenn sie beim Frühstück ein Sinken des Dollars
feststellen mußten, wollen jetzt einen Stand für die Inflatton ver¬
antwortlich machen , der unter ihr in furchtbarer Weise gelitten hat,
der sich auch heute noch auf einen Bruchteil seines Friedensein¬
kommens gesetzt sieht. Der deutsche Beamtenbund vertritt in seiner
Zeitschrift die Ansicht, daß das ganze Kesseltreiben gegen die Be¬
amten nichts ist als ein Kampf gegen die Wettbeständigkeit der
Löhne und Gehälter, weil ihr die Eachwertsteuer des Besitzes folgen
muß. Gewiß ist es bedauerlich , daß ein großer Teil der Steuem
für die Besoldung der Arbeiter und Beamten des Staates verwendet
werden muß. Schuld daran ist aber nur die Tatsache , daß der
Besitz von seinen Goldwerten bis jetzt viel zu wenig Steuern be¬
zahlt hat. Während die Arbeiter, Angestellten und Beamten jahre¬
lang die Einkommensteuer fast allein bezahlten , hat es der Besitz
verstanden , Steuern von sich abzuwälzen oder mit entwettetem Gelde
zu zahlen . Und jetzt , da das Reich die Sachwerte schärfer zur Steuer
heranzieht, liest man schon Attikel gegen die neuen Steuern , Pro¬
teste gegen die „Enteignung des Besitzes"

, und der Reichskanzler
muß vor der Sabotierung der neuen Steuern warnen. Der Arbeiter
und Beamte hat dagegen dem Staate bis auf den letzten Heller
gegeben was des Staates ist. Schon aus diesem Grunde ist es
eine ungeheure Heuchelei , wenn Kreise den Dorwuff mangelnder
Pflichterfüllung erheben , die sich den Teufel um das Allgemeinwohl
kümmerten und keine andere Sorge hatten als die um ihren eigenen
Geldsack . In schwierigsten Verhältniffen haben die Beamten bis
zur Selbstaufopferung ihre Pflicht getan . Man gehe nur einmal in
die Gefängnisse der Franzosen und Belgier, um sich zu überzeugen ,
wer darin für seine Pflichteffüllung schmachtet ! In überwiegender
Zahl sind es Beamte ! Und was ist die Folge der Hetze der ge¬
samten bürgerlichen Presse unter Führung des Hauptorgans von
Stinnes , der Deutschen Allgemeinen Zeitung ? Daß Beamte sich
hilfesuchend an „Die Rote Fahne "

, das Organ der kommunistischen
Partei , wenden . Nur so weiter , und die Hetzapostel werden ihr
blaues Wunder erleben .

Graf Hoensbroech f .
Berlin , 3 . Sept . Der stüher« Jesuit und spätere B «käm-

pfer der Jesuiten , Graf Pauk von und zu Hoensbroech, ist am
1 . September jn Berlin gestorben.

Hoensbroech, 1852 auf Schloß Haag im Kreise Geldern
geboren, entstammte einer niederrheinischen sfteng katholischen
Adelsfamilie . Nachdem er Iura studiett , das Referendarrxamen
bestanden und größere Reisen gemacht , trat er mit 26 Jahren
in den Jesuitenorden ein , fühlte aber bald Enttäuschung in
dieser ihm als die höchste Berwirklichung des Christentums
geltenden Umgebung. 13 Jahr « lang kämpfte er mit diesem
Widerspruch , bis er im Dezember 1892 seinen Austritt vollzog,
dessen Gründe er in einem 1893 . in den Preuß . Jahrbüchern
erschienenen Auffatz „Mein Austritt aus dem Iesuttenorden "
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darlegte , womit er sich eine erbitterte Gegnerschaft zuzog , die
noch stärker wurde , als er schließlich zur evangelischen Kirche
übertrat . Seine weiteren Schriften beschäftigten sich ausschließ¬
lich mit konfessionellen Fragen. Um den einst vielgenannten
Mann war es schon in den Jahren vor dem Krieg still ge¬
worden.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim, 2 . Sept. (Abschied der Zugvögel .) Eine

alte Bauernregel meldet : „Mariä Geburt <8. September) ziehen
die Schwalben futt ." Sie weist also darauf hin , daß der Monat
September im Banne des Vogelflugs steht. In langen Reihen
sitzen die Schwalben auf den Telegraphendrähten und rüsten zu der
langen Reise . Vielfach haben sie Deutschland schon verlassen.
Stieglitze und andere Finkenarten haben sich zu kleinen Flügen
zusammengerottet und ziehen im Lande umher , um überall dort,
wo ihnen der Tisch gedeckt ist. sich niederzulassen .

* Sinsheim, 5 . Sept. (Ein Streichholz 422 Mark .)
Auf die Zündwaren ist eine neue Steuer gekommen , die 2800 Mk.
für die Schachtel beträgt. Der Verkaufspreis für eine Schachtel
ist gegenwärtig 22 500 Mk . Da etwa 60 Hölzer in einer Schachtel
find , kostet ein Holz 375 Mk . Dazu kommt die neue Steuer mit
47 Mk ., macht 422 Mk . für ein Streichholz .

— Mosbach , 5 . Sept. (Geländete Leiche .) Die Leiche
des in der zweiten Augustwoche bei Neuburg in der Donau er¬
trunkenen Unterlehrers Matt von hier ist am 15. August bei
Kehlheim (Regensburg) geländet und dort begraben worden . Seine
Grabstätte liegt am Fuße der Walhalla .

t Ludwigshafen , 3 . Sept. (Verhaftungen wegen Unter¬
schlagung .) Bei einer durch das Bürgermeisteramt angeordneten
Revision der Erwerbslosenfürsorgekaffewurde eine Unterschlagung
festgestellt, die zur Verhaftung von 6 aushilfsweise beschäftigten
Personen führte.

= Breiten, 4 . Sept . (Kartoffeldieb e .) Auf dem
hiesigen Bahnhof wurde eine Anzahl Kartoffeldiebe aus Karls¬
ruhe verhaftet , die in der Umgegend die Kartoffeln ausmachten,
sie aber nicht für ihren eigenen Bedarf gestohlen hatten , sondern
sic auf dem Karlsruher Wochenmarkt verkauften.

r Karlsruhe , 1 . Sept. (Der Besuch der badischen Hoch¬
schulen .) Noch einer vom Ministerium des Innern ausgegebenen
Uebersicht über den Besuch der badischen Hochschulen war die Uni¬
versität Heidelberg im Sommersemester1923 von 3056 Studierenden,darunter 442 Studentinnen , die Universität Freiburg im Sommer¬
semester 1923 von 3358 Studenten , darunter 473 Studentinnen und
die Technische Hochschule Karlsruhe im Sommersemester 1923 von
1941 Studenten , darunter 100 Studentinnen besucht .

□ Pforzheim, 4 . Sept. (Zu der Vergiftung ) des Ehe¬
paares Segelbach (die Frau wurde tot und der Mann in tiefer
Bewußtlofigkeit im Schlafzimmer aufgefunden ) , wird noch berichtet,
daß bestimmt eine Vergiftung durch Beeren vorliegt . In dem von
einem Sachverständigen untersuchten Magen der Frau wurden
Reste von Tollkirschen gefunden .

t Schwarzach (Amt Bühl) , 2 . Sept. (Kirchenraub .)
Aus der hiesigen Abteikirche sind vom Hochaltar 6 Leuchter
von einem noch unbekannten Täter gestohlen worden. Der
Metallwert des gestohlenen Gutes ist zwar nicht sehr erheb¬
lich, immerhin besitzen sie wegen ihrer künstlerischen Aus¬
führung einen gewissen Wert.

Schwerer Etsenbahnunfall bei Rottweil.
Stuttgart , 4. Sept. Ein schwerer Eisenbahnunfall ereignete

fich heute früh gegen 5 Uhr auf der Station Neusra bei Rottweil
durch den Zusammenstoß zweier Güterzüge. Ein Schaffner ist tot;
mehrere andere schwer verletzt. Die Strecke ist noch gesperrt.
Die Güter- und Schnellzüge werden über Rottweil - Billingen
umgeleitet .

co Tübingen , 4 . Sept . (Folgenschwere Verwechs¬
lung .) Eine 50jährige Lehrersfrau aus Aalen mußte wegen
Erkrankung eine hiesige Klinik aufsuchen . Das Befinden hatte
sich in letzter Zeit gebessert und die Angehörigen waren bereits
verständigt, daß die Genesende bald heimkehren könne. Dieser
Tage verwechselte nun die Pflegerin zwei Arzneien und noch
am gleichen Tag trat trotz aller Bemühungen der Aerzte
der Tod ein . Die Frau hinterläßt 5 Kinder .

p Kaiserslautern , 4. Sept . (Vom Blitz erschlagen .)
wurde die 21 Jahre alte Tochter des seit 2 Jahren durch einen
Schlaganfall gänzlich gelähmten Ackerers Johann Schäfer von
Sembach, als das Mädchen bei einem Gewitter unter einem
freistehenden Obstbaum Schutz suchen wollte.

t Frankfurt a . M ., 2 . Sept . Die Franzosen haben im
Stadtwald von Frankfurt unerwarteterweise ihre Posten vor¬
geschoben . Infolgedessen sind im Laufe des gestrigen Tages
viele Deutsche , die sich in das bisher unbesetzte Waldgebiet
begaben, von den Franzosen ihrer gesamten Geldvorräte beraubt
worden. So wurde auch der britische Generalkonsul Mr . Gos -
ling und seine Frau , als sie im Frankfurter Stadtwald spa¬
zieren fuhren , wiederholt von marokkanischen Posten aufge¬
halten und belästigt.

r Kleinkems, 1 . Sept. Als am vergangenen Sonntag das
13 Jahre alte Mädchen Anna M . sich auf dem Heimwege nach
Kems befand , kam plötzlich ein Auto angesaust , dessen Insassen das
Mädchen zwingen wollten , in dem Kraftwagen Platz zu nehmen .
Das Mädchen setzte sich zur Wehr und die Autoinsassen nahmen
mit ihrem Wagen Reißaus , als einige Radler dem Mädchen zu
Hilfe eilten . Die Radfahrer fetzten dem Auto nach , konnten es
aber leider weder einholen, noch seine Nummer feststellen.

Eturmfvrt an der Nordküst« .
Hamburg , 3 . Sept . Der furchtbare Orkan , der an der

ganzen Nordseeküste entlangpeitschte hat eine schwere, von zahl¬
reichen Unglücksfällen begleitet« Sturmflut über die Halligen
und die Deiche der Inseln und der Festlandküste hereinbrechen
lassen . Die Deiche wurden an vielen Stellen von den haus¬
hohen Wellen durchbrochen . Der Orkan hat auch an der Düne
von . Helgoland allerlei Schaden angerichtet. Die Nordseite der
Düne hat stark gelitten . Sämtliche Badekabinen auf der Düne
wurden umgeweht. Zahlreiche Schiffsunfälle haben sich ereig¬
net. Der 6000 Tonnen große deutsche Dampfer „Kluepfel" von
der Reederei Krupp in Rotterdam , mit einer Ladung Stein¬
kohlen von Hüll nach Bremerhaven unterwegs , ist am Don¬
nerstag während des heftigen Sturmes untergegangen. Zwei
Boote , die ausgesetzt wurden , schlugen um , und vor den Augen
des Kapitäns ertrank die gesamt« Besatzung von 41 Mau« .
Alz der Dampfer zu sinken begann , band sich der Kapitän an
einen Holzblock . Er wurde nach sechs Stunden als einziger
Ueberlebender von dem Dampfer „Java " gerettet und in schwer¬
verletztem Zustande in dem Hafen von Pmuiden gebracht .

Wirtschaftliche Rundschau
tcs »Landbotei,".

Nach dem Stande vom r . September 1923 . (Nachdruck verboten .)
Allgemeine Lag «. Die Währungskatastrophe mit ihren un¬

übersehbaren Folgen für die Volksernährung , Rohstoffversorgung
und den innerpolitischen Frieden schreitet unaufhaltsam vorwärts

und nimmt immer mehr an Ausdehnung zu . Wir sinken mit
unserer Papiermark immer tiefer . Die wirtschaftlichen Verhältnisse
des Einzelnen und der Allgemeinheit werden von Tag zu Tag
trostloser . Die Nöte des Volkes häufen Zündstoff in Mafle an.In den Zwingburgen der Börsen und in den Großschieberzentralen
aber lacht man über all den Jammer .

Staatswirtschast. Die gesamte Reichsschuld hat nun eine
Höhe von 363,5 Billionen Mark erreicht. — Die Zeichnungen aus
die wertbeständige Anleihe sollen befriedigend einqehen.

Geldmarkt. .
Die Zahlungsmittelknappheit ist geringer gewor¬

den . Man hofft in diesen Tagen , daß sie sich ganz beheben läßt.
Börse . Die Nachfrage nach ausländischen Zahlungsmittelnwird immer stärker. Das Angebot steht dagegen in gar keinem

Verhältnis . Der regste Bedarf ist aus den Kreisen der Industrie .
Am Effektenmarkt ist wieder stürmische Hausse. Das Publikum
kauft wahllos. Das Ausland benützt die Situation , um sichere
Werte zu einem Spottpreis einzustecken.

Handel, Gewerbe und Industrie . In der Maschinenindustrie
ist der Geschäftsgang schleppend. Die Lage der Industrie der
Steine und Erden beginnt sich zu verschlechtern . In der holzver¬
arbeitenden Industrie ist meist noch befriedigende Beschäftigung
vorhanden. In der Textilindustrie kann die Produktton nur mit
sehr knappen Vorräten an Rohstoffen fortgeführt werden . In der
Konfektion ist das Geschäft sehr abqeflaut. Nahrungs - und Genuß¬
mittelindustrie berichten über gute Geschäftslage . — Täglich laufen
Meldungen ein , daß Zeitungen und Zeiffchriften ihr Erscheinen
einstellen.

Kohlen . Mit Einführung der Wettbeständigkeit trat eine
Preiserhöhung um durchschnittlich 100 Proz . unter Ueberschreiten
der Weltmarktpreise ein. Dies kann, wenn es länger andauert,
für die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen verarbeitenden Industrie
eine oemichtende Belastung herbeifllhren . Eine weitere Erhöhung
steht lbereitsj wieder bevor. — Der Vertrag des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikats wurde bis 31 . Dezember 1923
verlängett.

Holzmarkt. Die Preise für das wenig noch angebotene
Rundholz schnellen täglich weiter in die Millionen-Regionen empor ,
ohne daß die Preise für verarbeitende Ware gleichen Schritt halten
können .

Warenmarkt . Die Festmarkrechnung setzt sich immer mehr
durch. Vorerst aber besteht noch ein großes Durcheinander in der
Berechnung .

Ausstellungen und Meffen . Die diesjährige Leipziger Herbst -
Mustermeffe hat sehr unter der allgemeinen Wirtschastsungunst
gelitten . Sie ermangelte der sonstigen Großzügigkeit . Es war viel
Angebot und wenig Nachsrage vorhanden. Der Käuferzuspruch war
außerordentlich schwach , sowohl vom In - wie Ausland. Auch die
Bedarfsäußerung der erschienenen Interessenten ist selbst hinter
mäßigen Erwartungen zurückgeblieben . So bildet der mäßige Ver¬
lauf der Messe ein getreues Spiegelbild der augenblicklichen Wirt¬
schaftslage Deutschlands . — Die Mannheimer Erfinder- Meffe findet
vom 7 . bis 13 . Sept. statt . — In Neapel wird v . 16. bis 30 . Sept .
die 3 . internationale Mustermesse abgehalten .

Landwirtschaft . Die Aussichten für die Getreideernten werden
sowohl was den Durchschnitts - , als was den Gesamtettrag anbelangt,
in diesem Jahre allgemein bei weitem bester beurteilt als im
Vorjahre.

Produktenmarkt . Die Stimmung am Getreidemarkt ist
ununterbrochen fest und die Preise sind im Einklang mit der allge¬
meinen Teuerung weiter gestiegen . Die Ernte ist im ganzen Land
nahezu beendet , doch ist das Angebot in neuer Ware noch klein ,
hat sich aber in den letzten Tagen merklich gebeffert, da die Land¬
wirte mit Erntegeschäften in Anspruch genommen werden .

Lebenshaltung. Mit beängstigender Schnelligkeit sausen die
Preise für Lebensmittel und Bedarfsgegenstände in die Höhe . Nicht
nur die Lohn - und Gehaltsempfänger, sondern auch die Handwerker
und Gewerbetreibenden befinden sich in einer Lage wie nie zuvor .
Nirgends reichen die Mittel , die nötig wären , um zu den neuen
Preisen einzukaufen . Der Reichsernährungsminister hat den 15.
Oktober als Endtermin der öffentlichen Brotversorgung bestimmt .

Verkehr. Eine weitere Einschränkung des Personenverkehrs
steht bevor . — Die Verkehrsverwaltung ist bestrebt, den Personen-
tatts immer stärker dem Gütertarif anzupassen . Die zweite Aufgabe
ist, die möglichst schnelle Zahlung der Frachtsätze herbeizuführen .

Arbeitsmarkl. Die Anzeichen einer großen Kttsis werden
immer deutlicher. In Sachsen verschärft sich die Krise von Woche
zu Woche . In der vorigen Woche wurden allein täglich bis zu
hundert Betriebseinstellungen oorgenommen .

Lohnftagen. Zur Regelung der Lohnfragen im Reich wurde
die Gründung eines lohnpolitischen Ausschusses der Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerorganisationenbeschlossen .

Ausland. Die englische Arbeitslosenziffer steigt weiter . —
Auch Rußland hat wertbeständige Posttarife eingefllhrt . — Rußland
will von der heurigen günstigen Ernte etwa 4 Millionen Tonnen
Getreide ausführen. — Die amerikanische Landwirtschaft befindet
sich in sehr ungünstiger Lage , da sie ihre Erzeugnisse unter den
Produktionskosten verkaufen muß.

Neueste amtliche Kurse
vom 3 . September 1923 .

MitgctciU von der Bankfirma Max Meyer , Filiale Sinsheim.
Anleihen :

5o/o Dtsch. Reichsanleihe 7000°/°
Dt . Sparprämienanleihc 80000 ° /°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 11000000 °/°
Deutsche Bank 19000000 °/°
Dresdner Bank 11500000 °/°
Rhein. Creditbank 3500000°/°
Südd . Discontoges. 8500000°/°

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 4000000"/°
Allgem . Elektr.-Ges . 2 500 000 ° /°
Bad. Anilin 33 500000 °/°
Chem . Griesheim 40000000 °/°
Daimler Motoren —
Elektr. Lichtu . Kraft 14000000 °/»
Fuchs Waggon 5300000 ° /°
Heidelberger Gement 12000000 ° /°
Höchster Farben 35500000° /°
Karlsruher Maschinen8000000 °/°
Knorr Heilbronn 8000000°/°
Neckars . Fahrzeugw. 7500000 °/°
Zellstoff Waldhof —
Zuckerfabr . Heilbronn 14000000°/°

„ Waghäusel 15000000°/»
Schiffahrtsaktien :

Havaa —
Nordd . Lloyd —

Freiverkehrswerte :
Benz Motoren —
Germania Linoleum18000000 °/°
GummiwerkeNeckar 380 000 0/0

Hohenlohe Nährmittel 7000 000 ° /°
Kaiser Otto —
Lauffeuer Gement 6000000 ° /°
Maschbauges . Heilbr . 5000000 " /°
Saline Ludwigshalle22000000° /°
Ufa —

Devisenkurse :
vom 4 . Sept .

Rew -Zorkl Dollar M . 13032 500
Holland 1 Gulden .. 5112750
Schweiz 1 Franc „ 2355875
London 1 Pfund „ 58646250
Paris 1 Franc „ 741850

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk. —
Raffinadekupfer „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn, Banka „ —
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk. —
Gold in Barren p . Gr. —
Platin per Gramm —

Reichsdankdiskont 30 ' /°
Reichsbanklombard 31 ' /•
Goldfr.Fr . 20 ^ — M.
Goldzollaufg. — v . H .
Goldankaufspreis 1 kg 640 D.
Silberankaufspreis 300000 f.

Preise des Mannheimer Schlachtviehmarkts
vom 3 . September 1923.

Tie Preise verstehe» fich per Pfund in 1000 Mark .
Für den Schlachtviehmarkt am Montag betrug der

'
Austrieb :

0 Ochsen, 132 Bullen . 20l/Kllhe und Rinder . 144 Kälber. 24
tmfe 450 Schweine. Bezahlt wurde pro Pfund Lebendgewicht :
chsen 1 . Kl. 900 - 950. 2. Kl . 800- 850 . 3 . Kl. 750- 800 . 4. Kl

600- 700 Mk. ; Bullen 1 . Kl . 820—860 , 2. Kl. 800—850 , 3 . Kl.
750- 800 Mk . : Kühe und Rinder 1 . Kl . 920 - 950 , 2 . Kl. 85»
bis 900. 3 . Kl . 800- 850, 4. Kl . 700 - 750, 5 . Kl. 600 - 650 Mk . ^Kälber b 1600 —1700 , c 1500—1600 . d 1300—1400 Mk. ; Schafea 900— 1000 , b 850—900, c 700—800 Mk. Schweine wurden
nicht notiert. Tendenz : Mit Großvieh und Kälbern lebhaft , ge¬räumt, mit Schweinen mittelmäßig, ausverkauft.

Der Unterschied zwischen den Marktpreisen und den Etallpreisenwird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen
Spesen, wie Fracht- , Markt- , Futter - , Dersicherungs - und Kom -
miffionsgedühr, Umsatzsteuer usw ., ferner den üblichen Gewichts¬
verlusten erklärt.

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 3 . September 1923 .

Die Pr «ife verstehen fich per 100 kg alles t« Millionen Mark .
Weizen , inländischer . 50—52
Weizen, ausländischer . —
Roggen, inländischer . 33 —36
Gerste , alte . . . . 35—37
Gerste , neue . . . . 37—40
Hafer, alter . . . . 30—33
Hafer, neuer . . . . 35 — 37
WeizenmehlBasis Spez . 0 84—90
Roggenmehl . . . . 60—65

Tendenz : fest .

Mais (mit Sack)
Weizenkleie
Biettreber . .
Roh -Melaffe .
Wiesenheu . .
Luzernekleeheu
Preßstroh . .
Gebundenes Stroh
Raps . . . .

14-
19- 21

15 nom .

6—T

Für die Ruhrhilfe sind weiter eingegangen :
Schwimmverein Sinsheim Mk . 500000 .

MW VüMMMMhMM
Maul- und Klauenseuche betr.

Bei Philipp Josef Schäfer, Landwirt in Waidstadt ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen .

Sperrbezirk : Das verseuchte Gehöft, Farren - , Eber- und
Bockstall .

Beobachtungsgebiet : Die Gemeinde Waibstadt.
IS km Umkreis : Die Gemeinden: Daisbach , Neidenstein .

Epfenbach , Reichartshausen , Helmstadt .
Neckardischossheim , Adersbach , Rohrbach .
Sinsheim .

Eins heim , den 31 . August 1923 . Bad . Bezirksamt.
Nr. 68 Kaminfegergebühren betr .

Mit Wirkung vom 2. September 1923 sind infolge weiterer
Erhöhung der Gehilfenlöhne die Kaminfegermeister berechtigt, die
Grundgebühren— letztmals bekannt gegeben am 24 . August 1923 —
im 404 736 fachen Betrag zu erheben .

Es beträgt hiernach die Reinigungsgebühr für ein einstöckiges
Kamin beispielsweise 404736 mal 60 Pfg. Grundgebühr — 242841
Mk. , für jedes weitere Stockwerk mehr 404736 mal 20 Pfg . —
80947 Mk.

Diese aufgrund des § 23 P . Str G . B . erfolgende Regelung
gilt zunächst auf die Dauer von 3 Monaten vorbehaltlich früherer
anderweitiger Festsetzungen .

Sinsheim , den 3 . September 1923 . Bad . Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Auf Antrag des Rechnungrats Wilh . Heiß und dessen Ehefrau .

Babette geb. Wittlinger in Karlsruhe , werden die nachgenannten
Grundstücke der Gemarkungen Daisbach und Hoffenheim durch die
Unterzeichneten Notariate öffentlich gegen Barzahlung versteigett und
zwar : das Grundstück der Gemarkung Hoffenheim am :
Donnerstag, den 13 . September 1923, vorm , ^ lö Uhr

im Rathause in Hoffenheim.
Die Grundstücke der Gemarkung Daisbach am :

Donnerstag, den 13. September 1923, nachm. V23 Uhr
im Rathanfe in Daisbach.
Beschrieb der Grundstücke :

Gemarkung Hoffenheim :
Lgb . Nr. 5040. 12,51 Ar Acker im Speckgrund, mit darauf

stehendem Nußbaum .
Gemarkung Daisbach :

Lgb . Nr . 708 . 15,75 Ar Acker in der Sutte .
Lgb . Nr. 2334. 10,86 Ar Acker im Zollstock,
Lgb . Nr. 2599. 9,55 Ar Acker im Saugrund .
Die näheren Bedingungen können beim Notariat eingesehew

werden .
Sinsheim , den 3 . September 1923 .

Notariat Sinsheim I . Notariat Sinsheim II-

OSTASIEir
flUSTB ^ ÜEM

♦
R̂egelmäßiger Personen ' u <1
Frachtverkehr mit eigenen
Dampfern. Anerkannt vorzög*
9ohe Unterbringungu Verpfle¬
gung fOrReisende allerKlassen

Reisegepäck -
Versicherung

Nlh . r * Auskunft du roh
tDDEUTSCHEIi

• BRSMEN *
und seine / ertratungen
S Insheim : Cg. EieraannWtw.
ln Neckarbischofsheim:
Max Jeselsohn, Hauptstr. 4.

8ung !
1 Posten Arbeitshosen . Sonn *
und Werktagsschuhe in allen
Größen. Spotthosen, Sonntags¬
hosen, Ledergamaschen , Einsatz¬
hemden , Herren- , Burschen- und
Kinderanzüge» . sonstVerschiedenes
noch sehr preiswett abzugeben bei

Rennert » Heidelberg
Ladenburgerstraße 39 .

Der weiteste Weg lohnt fich .
Samstags geschlossen .

Achtung!
.Lllllz

'- Eentrifiigcu
liefert preiswert

Herrn. Reichensperger
Bettretungen

Mannheim. Eichelsheimerstr . 49.

Gesundes Blut !
frisches Aussehen , allgemeines
Wohlbefinden, verschafft eine
Kur mit Dr. Buflebs echt Wach-
holder-Extrakt ! Die wohltuende
Wirkung d . Wachhold.-Extraktes
ist seit altersher bekannt und
geschätzt . Zu haben bei :

k Cnnol FnnoLnmnnria .

Schriftleimna : H . Becker,- Druck und Verlag : G . Beckerfchr Buchdruckerei in Sinsheim.
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